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Mut zur Schönheit 
Der Premio Nonino feiert 
sein 50-jähriges Bestehen in Paris 
 
Schriftsteller, Diplomaten und Lyriker im Italienischen Kulturinstitut, 
um an das Lebenswerk von Benito und Giannola zu erinnern  
 
von Giovanni Tomasin 
Korrespondent in Paris 
 
Ein internationaler Meilenstein 
 
Fünfzig Jahre Geschichte und GESCHICHTE. Man muss nur das bewundernswerte Geflecht 
aus Kulturen und individuellen Lebenswegen betrachten, die sich am Montag im Italienischen 
Kulturinstitut in Paris versammelten, um das erste halbe Jahrhundert des Nonino-Preises zu 
feiern. Ein einziger Blick genügt, um die Besonderheit der von Benito und Giannola Nonino 
gegründeten Auszeichnung zu erfassen: der Preis ist ein Konzentrat aus Europa und dem 
Mittelmeerraum, aus Poesie, Literatur, Theater, Architektur und Wissenschaft. Denn, wie der 
französisch-libanesische Schriftsteller Amin Maalouf treffend zusammenfasste: „Es gibt viele 
Kulturpreise auf der Welt, aber es gibt nur einen Premio Nonino.“ 
 
Der Direktor des Italienischen Kulturinstituts (IIC) in Paris, Antonio Calbi, leitete die 
Veranstaltung und moderierte die Debatte im ehrwürdigen Saal in der Rue Varenne, wobei er die 
Rolle des Gastgebers dem unbändigen Charisma von Giannola Nonino überließ, die zusammen 
mit ihren Töchtern Antonella, Cristina und Elisabetta zugegen waren und gemeinsam mit ihr die 
Seele der Veranstaltung bildeten. Von der Bühne aus erinnerte Giannola an jene Zeit vor über 
fünfzig Jahren, als sie gemeinsam mit ihrem Mann Benito einen Kampf zur Rettung der alten 
traditionellen Rebsorten Friauls aufnahm, der zur Gründung des Preises 'Nonino Risit d’Aur-
Barbatella d’Oro' führte: „Um die Bedeutung dieser wunderbaren Sache zu unterstreichen, die 
die bäuerliche Kultur ist, mit Respekt vor dem Menschen und der Erde.“ Auch als der Nonino-
Preis von einem „weinbautechnischen“ zu einem literarischen Preis wurde, blieben die 
Grundwerte bestehen und – so fuhr Giannola fort – traten „beim Lesen der Liste der 
Preisträger“ deutlich die Namen hervor. Namen, die in diesen Jahrzehnten gleich sechs Mal 
zukünftige Nobelpreisträger vorwegnahmen. 
 
Edgar Morin, mit 104 Jahren vielleicht der letzte große Vertreter der französischen Philosophie 
der zweiten Hälfte des 20. Jahrhunderts, konnte aufgrund eines kürzlichen 
Krankenhausaufenthalts nicht anwesend sein. Sein Denken, insbesondere seine Ablehnung des 
Reduktionismus zugunsten der Komplexität der Realität, inspirierte jedoch die Überlegungen des 
Abends. Das Wort ergriff nun der syrische Lyriker Adonis, der vielleicht einflussreichste 
arabische Intellektuelle der Gegenwart, der seine „Bewunderung“ für Familie Nonino bekundete 
und zu ihren Ehren seine Verse vortrug. 
 
Das Mikrofon wurde dann an Suad Amiry weitergereicht. Die palästinensische Schriftstellerin 
und Architektin ist maßgeblich an der Katalogisierung des architektonischen Erbes Palästinas 
beteiligt, das mehr als 50.000 Gebäude umfasst. Ein Erbe, das durch den Krieg gefährdet ist, und 
das nicht erst seit gestern, warnte sie: „Israel hat das architektonische Erbe Palästinas seit 1948 
angegriffen. Zwischen 1948 und 1953 zerstörte Israel 420 Dörfer. Denn Kulturerbe bedeutet 
Identität. Das Gute daran ist, dass wir Palästinenser niemals aufgeben.“ Amin Maalouf, 
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Schriftsteller, Journalist und ständiges Mitglied der Académie française, rückte die Einzigartigkeit 
des Preises in den entsprechenden Kontext: „Den Premio Nonino zu erhalten, ist, als würde man 
Teil dieser wunderbaren Familie werden. Und so hat man den Eindruck, ein wenig zu Italien zu 
gehören, das heißt zur Zivilisation. Ich bin verliebt in die Geschichte dieser schönen Nation. Es 
ist eine unglaubliche Geschichte, denn es gibt nur wenige Länder auf der Welt, die seit über 
zweitausend Jahren ständig zur Kultur und Zivilisation beigetragen haben. Und wenn wir von 
Offenheit, Toleranz und Brüderlichkeit sprechen, gibt es einen entscheidenden Schritt, der heute 
ein wenig in Vergessenheit geraten ist, aber für mich von wesentlicher Bedeutung ist. Er fand vor 
achtzehn Jahrhunderten statt. Als ein römischer Kaiser, geboren in dem, was heute Frankreich 
ist, im Jahr 212 verkündete, dass alle Untertanen des Römischen Reiches römische Bürger werden 
sollten. Ich glaube, dass in achtzehn Jahrhunderten kein Reich eine so radikale, humanistische 
und für die Zukunft grundlegende Entscheidung getroffen hat.“ 
 
Ariane Mnouchkine, Gründerin des Théâtre du Soleil, blickte auf ihre Erfahrung bei der 
Preisverleihung des Premio Nonino zurück: „Das ist der Mut der Kultur. Der Mut zur Schönheit. 
Die Lebenskunst.“ Zu Wort kamen dann auch die „weinbautechnischen“ Preisträger des Premio 
Nonino, wie der „Botschafter der Rebsorte Pignolo“, der nach Friaul umgesiedelte Ire Ben Little, 
sowie die Wirtschaftswissenschaftlerin Silvia Pérez-Vitoria. Aus Venezuela kamen Naybet Garcia 
und Johnny Gomez, Vertreter des Chors Manos Blancas, den Familie Nonino 2010 in Friaul 
Julisch Venetien gründete. 
Den Abschluss bildete die Ansprache von Dominique de Villepin, Diplomat, Politiker und 
Schriftsteller, der den Preis als einzigartig in seiner Art und als „ein kleines Wunder“ 
bezeichnete. Und die Geschichte des Preises ist nun in Form eines Bandes zugänglich, der von 
Antonella Nonino herausgegeben wurde und das erste halbe Jahrhundert, diese goldene 
Hochzeit zwischen Grappa und Kultur, nachzeichnet. 
 
Didascalie:  
DAS BUCH  
Das erste halbe Jahrhundert 
des Premio Nonino, 
dem es sechsmal gelang, den 
Nobelpreis vorwegzunehmen, 
wird nun in einem Buch 
nachgezeichnet, herausgegeben  
von Antonella, einer der Töchter der 
Grappa-Dynastie, die Percoto 
in ein internationales Zentrum 
verwandelte.  
 
Der Saal in der Rue Varenne und Giannola Nonino mit ihrer Tochter Antonella 
 
 
 


